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Hans J. Bär
gestorben
Bankier und Kritiker
des Bankgeheimnisses

MCH macht grossen Umsatz
Messe Schweiz mit hohem Gewinn trotz grossen Investitionen Novartis baut Präsenz

im Impfstoffmarkt aus

Swisscom dekotiert
italienische Tochter
BERN. Die Swisscom hat gestern
wie geplant ihre italienische Tochter
Fastweb an der Mailänder Börse
dekatiert. Wie das Unternehmen
mitteilte, kostete der gesamte
Ankauf der Minderheitsanteile
256,4 Millionen Euro. Swisscom hält
nun über 98 Prozent an Fastweb.
Die Swisscom hatte im Herbst ein
Übernahmeangebot für Fastweb
gemacht. Zuvor besass sie 82 Pro­
zent der Aktien des Breitband­
internetanbieters. SOA

BASEL. Der Pharmakonzern Novar­
tis übernimmt einen Anteil von
85 Prozent am chinesischen Impf­
stoffhersteller Zhejiang Tianyuan.
Bei dem Unternehmen handle es
sich um eines der grössten privat
gehaltenen Impfstoffunternehmen
Chinas, teilte Novartis gestern mit.
Novartis will im Wachstumsmarkt
China eine führende Position in der
Impfstoffindustrie. Auch sollen neue
Impfstoffe für die Bedürfnisse in
China entwickelt werden. SOA

Dätwyler streicht im
grossen Stil Stellen

Kühne+Nagel
expandieren weiter
SCHINELLEGI. Kühne+Nagel erwirbt
die Mehrheit an der neuseeländi­
sehen Transportfirma Cooltainer.
Man habe einen Anteil von 75 Pro­
zent übernommen, teilte der Logis­
tikkonzern gestern mit. Ein Kauf­
preis wurde nicht genannt. Cooltai­
ner mit 45 Mitarbeiter und Sitz in
Christchurch ist auf den Transport
von temperaturempfindlichen
Frischwaren wie Fleisch, Früchte
oder Tiefkühlkost spezialisiert. SOA

Die neue spektakuläre Hallenpasserel­
le hat die Baubewilligung vor Jahresfrist
erhalten; erste Arbeiten für das 430-Mil­
lionen-Projekt von Herzog & de Meuron
laufen. Der Rohbau "Wird zvvischen den
kommerziell sehr wichtigen Uhren- und
Schmuckmessen Baselworld 2011 und
2012 erstellt - die diesjährige öffnet mor­
gen Donnerstag. SOA

MESSE SCHWEIZ IN ZAHLEN
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2010 In Ve:ränd.
Mio. Fr. in%:

Betriebsertrag 368,3 +30,0
50 - MCH Messen 265,2 +28,3

111 I
- MCH Infrastruktur 29,8 +36,7
- MCH Event Services 73,3 +34,0

45
Konzerngewinn 37,4 +87,9

11

Ebitda 78,3 +28,2
Ebit 41,4 +71,1
Cashflow 74,4 +30,5

40 Umlaufvermögen 213,0 +29,7
Anlagevermögen 432,3 +14,7
Eigenkapital 252,6 +12,8
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MCH GROUP SEIT ANFANG 2010

Aufbau. Die Messe-Sparte liefert der MCH-Gruppe grossen Ertrag. Foto Elena Monti

Der Generalversammlung vom 13. Mai
wird eine Dividende von fünf Prozent vor­
geschlagen. Die MCH-l.eitung will eine
schon länger angekündigte Kapitalerhö­
hung von 40 Millionen Franken für das
Basler Ausbauprojekt jetzt durchführen.
Die an der MCH beteiligten öffentlich­
rechtlichen Körperschaften hätten sich
bereit erklärt, anteilsmässig mitzuziehen.

Das Messe-Unternehmen MCH Group
AG hat mit 368,3 Millionen Franken
Betriebsertrag einen neuen Umsatz­
rekord geschrieben. Auch der Kon­
zerngewinn wurde fast verdoppelt auf
37,4 Millionen Franken. Gründe sind
eine Übernahme, der Messezyklus und
die bessere Konjunktur.

Positiv zu Buche geschlagen hat bei
der MCH mit Sitz in Basel vor allem die
Integration der Beaulieu Exploitation mit
deren Messe- und Kongresszentrum in
Lausanne und einem Jahresumsatz von
gegen 30 Millionen Franken. Insgesamt
legte der MCH-Umsatz im letzten Jahr um
30 Prozent zu.

Die MCH-Gewinnsteigerung um
87,9 Prozent liest sich umso eindriickli­
cher, als die Investitionen von 22,7 auf
98,6 Millionen Franken erhöht wurden.
Davon entfielen 81,6 Millionen Franken
aufdas grosse Neubauprojekt in Basel. Die
Eigenkapitalquote an der Bilanzsumme
von 645,3 Millionen Franken beziffert das
Unternehmen auf39,1 Prozent.

MCH wertet ihr Ergebnis selber als «er­
freulich» angesichts schwieriger Rahmen­
bedingungen. Der Messe-Sparte mit
72 Prozent Ertragsanteil geht es gut: Die
wichtigsten Eigenmessen wie Baselworld
und Art Basel glänzten als führende Welt­
messen weiter. Auch Mehrjahresmessen
wie die Swissbau hätten gut abgeschnit­
ten.

Die Infrastruktursparte indes spürt
noch Krisennachwirkungen: Bei den Gast­
veranstaltungen sei mit kleinerer Kelle an­
geriihrt worden. Der Trend seijedoch klar
positiv. Ebenfalls aufvvärts gehe es bei den
am meisten von der Krise gebeutelten
Event Services mit 19,9 Prozent Ertrags­
anteil.

GASTVERANSTALTUNGEN. Unter dem
Strich war MCH im vergangenen Jahr an
73 Messen in Basel, Zürich und Lausanne
so"Wie an dreien auswärts beteiligt. 37 wa­
ren Eigenmessen und Joint-Ventures so­
wie 39 Gastveranstaltungen. Dazu kamen
mehr als 750 weitere Anlässe an den drei
MCH-Standorten.

Londoll.
Hans J. Bär

hat auch mit viel
politischem Ge­
schick als Mit­
glied der Vol­

Hans J. Bär. cker-Kommissi-
on dazu beige­

tragen, dass die Schweiz einen
Ausweg aus der Krise fand, in
welche der Bankenplatz im Zu­
sammenhang mit den Geldern
von Holocaust-Opfern und an­
deren nachrichtenlosen Vermö­
gen sturzte.

Zudem hatte Hans J. Bär
mit seiner Kritik am Bank­
geheimnis für Schlagzeilen
gesorgt. In seiner Autobio­
grafie schrieb er, das Bank­
geheimnis sei ein defensives
Instrument, das die Schweiz
vom allgemeinen Wettbewerb
verschone. «Es macht uns fett
und impotent», zitierte er
Winston Churchill. Die Julius
Bär Gruppe ist in rund
40 Standorten in mehr als
20 Ländern präsent. SOA

Mitbericht

Der Schweiz zuliebe: Abschalten, Herr Wanner!

MEILENSTEINE. Der Schweizer
Bankier Hans J. Bär verstarb
am Montag nach langer Krank­
heit im Alter von 83 Jahren,
wie ein Sprecher der Privat­
bank Julius Bär gestern mitteil­
te. Hans J. Bär war der Vater
von Raymond J. Bär, des der­
zeitigen Vervvaltungsratspräsi­
derrten der Bankengruppe. Er
hatte von 1947 bis 1996 ver­
schiedene Funktionen im Un­
ternehmen Julius Bär inne und
war daraufhin in den letzten
drei Jahren vor seiner Pens­
ionierung Präsident des Ver­
waltungsrats.

Zu den Meilensteinen von
Hans J. Bärs Schaffen zählte
unter anderem der Börsengang
des Finanzinstituts sowie die

GEMELDETE STROM-ZUSATZPRODUKTION

Junge Frauen assen
2010 mehr Hamburger
ZÜRICH. McDonald's Schweiz stei­
gerte den Umsatz 2010 um 3,7 Pro­
zent auf 685 Millionen Franken.
Besonders bei den jungen Frauen
zwischen 18 und 24 Jahren und bei
Gästen im Alter zwischen 35 und 55
Jahren gewann man Kunden. Der
Appetit nach Hamburger und Pom­
mes Frites wuchs im Tessin und in
der Westschweiz leicht stärker als in
der Deutschschweiz. Per Ende 2010
arbeiteten 7300 Personen an den
151 Standorten in der Schweiz. SOA

Straumann setzt auf
digitale Zahnmedizin
ZÜRICH. Der lahnimplantate-Her­
steiler Straumann schafft mit der
amerikanischen 3M und der kanadi­
schen Dental Wings eine firmen­
übergreifende Softwareplattform für
die Planung von Zahnbehandlun­
gen. Von der Kooperation erhofft
sich das Basler Unternehmen einen
Wachstumsschub. Laut Straumann­
Chef Beat Spalinger wird diese
Partnerschaft einer der weltweit
grössten Anbieter von Planungs­
software sein. Weitere Anbieter sind
3shape und Sirona. SOA

ALTDORF. Im Dätwyler Kabelwerk in
Altdorf werden bis Mitte 2012 rund
100 Arbeitsplätze abgebaut. Wech­
selkurseinbussen hätten empfind­
lich auf die Margen gedrückt. Ein
Teil der Produktion soll deshalb in
ein Dätwyler-Werk in China verlagert
werden. Das Jahresergebnis 2010
von Dätwyler fiel indes solide aus.
Der Umsatz stieg um 17,6 Prozent
auf 1,32 Milliarden Franken und der
Gewinn um 54,2 Prozent auf
98,2 Millionen Franken. SOA

* Mit einem Mitbericht
kommentieren Regie­
rungs- und Bundesräte
die Geschäfte ihrer Kolle­
gen. Rudo.l.f Rechsteiner
(1958) ist Okonom und
war Nationalrat (BS, SP)
von 1995 bis 2010

Lieber Herr Wanner, falls Sie dies
lesen; schalten Sie Mühleberg und
Beznaujetzt ab und befristen Sie die
übrigen Anlagen. Menschenleben sind
zu wertvoll, um einer Ideologie geop­
fert zu werden, deren Folgen nun
sichtbar sind. Der Schweiz zuliebe:
Abschalten, Herr Wannerl

DIFFAMIERUNGSKAMPAGNEN. Und
woher nehmen wir den Strom? Auch
dazu hat die Atombranche neue Diffa­
mierungskampagnen bereits lanciert.
Der Umstieg auf Erneuerbare sei
unmöglich oder unerschwinglich.
Richtig ist das Gegenteil. Auf der
Wartelistevon Swissgrid warten
10000 Projekte aufEinspeisevergütun­
gen, und jeden Monat kommen 200
neue dazu. Sie können mehr Strom
liefern als die drei alten Reaktoren von
Beznau und Mühleberg. Die Bauzeiten
sind zudem nur kurz.
Die grössten und problemlosesten
Potenziale, von der Energieeffizienz
einmal abgesehen, liegen auf den
heimischen Hausdächern und in der
offshore Windenergie. Einspeisevergü­
tungen für solche Kraftwerke hat die
Atomlobby gezielt abgebremst oder
ganz verhindert, nach dem Motto:
Atomstrom aus Frankreich ist super,
Windstrom aus Frankreich undenkbar.
Dazulernen wäre jetzt erlaubt. Wann
löst das Parlament die Handbremse für
sauberen Strom?

Containment war zwar das gleiche "Wie
zuvor. Doch aus einem absturzgefähr­
deten AKW wurde über Nacht eine
«sichere Anlage», denn ohne diese
plötzliche Meinungsänderung hätte
die HSK Mühleberg schliessen müssen.
Beispiel 2. Der Kernmantel in Mühle­
berg hat Risse. 1996 war er bereits zu
68 Prozent durchgerostet. Ersetzt wie
in Japan wurde er nie, stattdessen gab
es «ZugankeI'». Ob der Kernmantel
durchgerostet ist oder nicht, weiss das
Ensi auch heute nicht so genau. Bür­
gerinitiativen erhielten keine Einsicht
in Sicherheitsberichte.

Beispiel 3. Im Jahre 2004 wurde der
«Pegasos Bericht» erstellt. Inhalt: alle
Schweizer AKWs sind punkto Erdbe­
bensicherheit defizitär. Der Bericht
blieb lange geheim. X-mal mussten "Wir
nachfragen, bis die Ergebnisse publik
gemacht wurden. 2007 war es so weit.
Nun hiess es bei der Veröffentlichung,
man habe alles Nötige nachgerüstet.
Wers glaubt. Das Ensi schützte stets die
Betreiber, nie die Bevölkerung.
Auch unter dem neuen Leiter Hans
Wanner behauptet das Ensi, unsere
Werke seien vor Erdbeben und Terror­
anschlägen sicher. Das ist grober
Unsinn. Sicher sind solche Anlagen
stets innerhalb einer bestimmten Band­
breite. Diese deckt sich nicht immer
mit den realen Ereignissen. Fukushima
machtsvor.

Einspeisevergütungen
für Alternativstrom hat
die Atomlobby gezielt
abgebremst oder ganz
verhindert.

GEFÄLLIGKEITSGUTACHTEN. In den
90er-Jahren hiess es auf der HSK­
Homepage: «Der Direktaufprall eines
Flugzeuges auf das Reaktorgebäude
von KKM (M~Mühleberg) würde
dieses beschädigen, den Ausfall von
Sicherheitssystemen verursachen und
könnte somit zum Schmelzen von
Brennelementen führen.» Nach dem
Terroranschlagvom 11. September
2001 verschwand dieser Text von der
HSK-Homepage. Ein neues Gutachten
wurde bestellt. Es «bewies»: Mühle­
berg ist flugzeugabsturzsicher. Das

rung, sondern für die Atomfirmen
Axpo, Alpiq und BKW. Gegen laufende
Grossrisiken können "Wir kein Referen­
dum ergreifen. Möglichst lange Lauf­
zeiten sind offenbar das Ziel.
Zuständig für die AKW-Sicherheit wäre
die Atomaufsicht Ensi. Früher hiess sie
HSK. Ihre Arbeit hat mich nie auch nur
im geringsten überzeugt. Beispiele
gefällig?
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Atomkraft ist ersetzbar. Die Stromerzeugung der geplanten Alternativkraft­
werke übersteigt jene der Atomreaktoren von Mühleberg und Beznau. GraiikBalireh

RUOOLF RECHSTEINEW

Das Lügengebäude von der sicheren
Kernenergie ist am 11. März einge­
stürzt. Der Traum wird für viele Japa­
ner zum erbarmungslosen Albtraum.
Jetzt versteht jeder undjede: Das ist
- so oder ähnlich - auch bei uns mög­
lich.
Nun haben die japanischen Erschütte­
rungen Bern erreicht. Parteien,jahr­
zehntelang von der Atomlobby durch­
gefüttert, wollen plötzlich von neuen
AKWs nichts mehr wissen. Nicht aus
Einsicht, sondern weil «der Ersatz von
Kernkraftwerken kaum noch mehr­
heitsfähig ist», wie die FDP schreibt.
Ihr ChefFulvio Pelli erklärt, wie das
gemeint ist: «Jetzt ist in Japan ein
Kraft:vverk ausser Kontrolle geraten.
Das hätten "Wir nie für möglich gehal­
ten. Ich bin aber überzeugt, dass
unsere bisherigen Atomwerke weiter­
betrieben werden können.»
Was als Wende verkauft wird, ist
Schadensbegrenzung. Nicht etwa
Schadensbegrenzung für die Bevölke-


